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Am Lie Zahlungsstnn- ung.
Vor einiger Zeit war von seiten der Reichsregierung

auf ein angeblich in Börsenkreifen umlaufendes falsches
Gerücht hingewiesen worden , wonach die deutsche Regie¬
rung abermals dringlich um eine Stundung der Wie¬
derherstellungszahlungen gebeten habe. Diese falsche Nach¬
richt habe zu einer Devisenhausse geführt . Es ist nicht un¬
sere Aufgabe, an dieser Stelle all die Gründe zu unter¬
suchen, die zu dieser tatsächlich eingetretenen Hausse ge¬
führt haben können. Sie mögen zum großen Teil rein
spekulativer Natur gewesen fern , sie waren jedenfalls aber
nicht in diesem nur angeblich verbreiteten Gerücht zu
suchen. Im Gegenteil , eine noch längere Verschleppung
der Stundungsfrage mußte aus dieser spekulativen Mark-
baiise führen. Am Montag war die nächste Zehntages-
Hahmng von 31 Goldmillionen fällig , die wir auf Grund
d in Cannes getroffenen ansschiebenden Entschließung
zu zahlen haben . Das Rad dreht sich weiter und weiter,
und der Devisenbestand des Reichs bzw . der Reichsbank
erschöpft sich immer mehr . Die Hoffnung der Welt auf
Cannes war vielleicht sehr zu Unrecht, und wir haben da¬
mals auch vor jeder überspannten Hoffnung eindringlich
gewarnt und darauf eingestellt, daß endlich einmal das
mncrbittlich zermalmende Rad durch einen klaren Entscheid
Pber die Wiederherstellungszahlungen in andere Bahnen
geleitet , wenn nicht stark äbgebremst würde . Die deutsche
Regierung hatte ihren Devisenbestand angegeben und
erklärt , daß sie nach Ausschöpfung dieser letzten Mittel
vor dem Nichts stünde. Wenn wir nunmehr aber alle
ÜO Tage weiter zahlen müssen , müßte nach unserer Be¬
rechnung der Grad der völligen Erschöpfung aus den vor¬
handenen Mitteln etwa Mitte April erreicht fein . Der
Aderlaß wäre dann so weit erfolgt , daß nach finanzieller
P̂rognose eine Bluterneuerung nicht mehr möglich wäre.
Unser Ersuchen um Zahlungsstundung — wenn es ernst
genommen f ein wollte — könnte natürlich nicht bloß auf
mne so kurze Verlängerung der Zahlungsfristen aus-
tzehen . Diese Frist dürfte natürlich in keiner Weise aus-
tzercicht haben, um etwa aus unserer Ausfuhr dem Reich
-genügend Ersatz an Devisen zu verschaffen , mit denen
diese vorläufigen Zehutageszahlungen fortgesetzt werden
könnten . Das Reich muß , je näher der Zeitpunkt der Er¬
schöpfung aber herankommt , wieder zum für die Mark so
verhängnisvollen Ankauf von Devisen schreiten , um die
Leistungen versuchsweise weiter zu erfüllen . Was soll
nun werden? Die Spekulation wird , wenn von seiten des
Verbandes nicht in raschester Frist die Klärung erfolgen
sollte , versuchen , jenen Termin mit aller Brutalität aus¬
zunützen und die Nachfrage des Reichs durch Zurück¬
haltung noch gefährlicher gestalten. Es wäre also wohl
ga . nicht so ungünstig gewesen und könnte auch noch viel¬
leicht nachgeholt werden, wenn die deutsche Regierung
aus die allmählich immer dringender werdende Stundung
erneut hinwiese . Briand hatte damals , von Cannes zu¬
rück, in der sranzösischen Kammer erklärt , daß im Wiedcr-
herstellungsaiisschuß zweifellos eine Mehrheit für einen
Zahlungsaufschub zugunsten Deutschlands vorhanden sei.
Wir könnten uns nicht recht erklären , daß diese Mehr¬
heit inzwischen wieder zweifelhaft geworden sein und die-
.Anschauung gewonnen haben sollte, als könnte Deutsch¬
land diese Zehntageszahlungen in die Endlosigkeit fort¬
setzen . Unsere letzte größere von der Gegenseite noch nicht
beantwortete Note in der Wiederherstellungsfrage hat frei¬
lich in vielen Punkten über die engere Zuständigkeit des
Wiederherstellungsausschusses hinausgegriffen , und es
scheint auch zwischen den Hauptstädten der verbündeten
Regierungen , insbesondere Wischen London und Paris,ein Meinungsaustausch über gegensätzliche Auffassungenbei der Behandlung dieser Frage erfolgt zu sein. Auch bei
her letzten Zusammenkunft zwischen Lloyd George und
sPviucare wird vermutlich, wenn vielleicht auch nur ganz
kurz , diese Frage des Zahlungsausschubs und was damit
zusammenhängt besprochen worden sein. Aber all dieses
Hin und Her sind Fragen mehr taktisch-politischer Bedeu¬
tung und für uns Fragen zweiten Rangs.

Wir brauchen den Aufschub ; wer ihn gewährt , welche
sJnstanz es tut , kann uns einerlei sein . Doch gerade ange¬
sichts der nur auf kurze Zeit verschobenen Konferenz von
G 'nua sollte die Klärung möglichst bald erfolgen, damit
nicht unter dem Druck einer quälenden und blutaussaugen-
hcn Ungewißheit, die aus Deutschland lastet und die jeder
einzelne unter uns täglich beim Einkauf der geringsten
Lebensbedürfnisse verspürt , die Frage der Wiederhcrstcl-
4uua Europas noch verwickelter und die Heilung immer

unmöglicher werde. Auch die Verhandluugsmöglichkeiten
aus seiten d . r deutschen R gieruug könnten z . B . unter ei¬
nem solchen Druck nicht so frei und unbefangen sein wie
unter der Schonsrist eines von den ver' indeten Regierun¬
gen und dem Wiederherstellungsaus juß zugestandenen
langfristigen Zahlungsaufschubs . D '

Rückwirkung eines
solchen Zahlungsaufschubs , für den Cannes , wie oben
erwähnt , bereits eine M . h . heit gesunden schien und dort
nur durch den plötzlichen Abbruch der Verhandlungen
zwischen England und Frankreich verhindert wurde, müß¬
ten sich, wie jedermann ein ieht, sofort auf die Weltmarkt¬
lage bemerkbar machen. Die Anfrage ist deshalb berech¬
tigt : Hat die deutsche Regierung noch keinen Versuch ge¬
mach '

, eine Beschl . unigung zur Gewährung deZ Zahlungs-
auppyubs zu veranlassen oder liegen ihr Nachrichten vor,
von der Gegenseite solle diese Klärung etwa zwischen den
Uvei nächsten Zehutageszahlungen erfolgen , so daß die
deutsche Regierung dieser Pflicht enthoben werde ? Gerade
auch in französischen Wirtschaftskrisen , von denen aus
bewegliche Klagen über die plötzliche Frankenhausse durch
die Presse gegangen sind, sollte doch gerade jetzt der
Boden für die verständnisvolle Aufnahme dieser Gedanken
besser durchpjlügt sein als zuvor.

NachkLänge zu Boulogne.
Am Faschingssamstag haben Poincare und Lloyd

George in einer dreistündigen Unterhaltung auf der
Präfektur von Boulogne sich über die Bedingungen,
unter denen die europäische Wirtschaftskonferenz in
Genua stattfinden soll , geeinigt und — wie Lloyd
George spä er strahlend versicherte — alle Differenzen
weggefegt , die zwischen der englischen und französischen
Auffassung der Aufgaben dieser Konferenz bestanden.
Die beiden Männer , die an der Spitze der Regierungen
Frankreichs und Großbritanniens stehen , schaffen in
kurzer Unterhaltung alle Mißhelligkeiten aus dem Weg,
die sich durch das Verhalten Frankreichs zur euro¬
päischen Wirtschaftskatastrophe entwickeln und die bri¬
tische Regierung seit einiger Zeit beunruhigen . Lloyd
George und Poincare können alles , sie stemmen „leich¬
ten Herzens" , wie einstens der Herzog von Grammont,
die gefährlichsten Weltgewichte , ohne dabei zu fürch¬
ten . daß eines von diesen hinuntersausen und der Vor¬
stellung ein grausiges Ende bereiten könnte.

Der am Samstag in Boulogne aufgeführte Mummen¬
schanz würde uns wenig berühren , wenn er nicht
eine symptomatische Bedeutung für die Genueser Kon¬
ferenz hätte und dieser im voraus den Stempel der
Nutzlosigkeit verleihen würde. Denn alle , die den
Weltproblemen nicht mit der gleichen jovialen Sorg¬
losigkeit wie Lloyd George oder mit demselben ruch¬
losen Machtkoller wie Poincare gegenüöerstehen , wis¬
sen , daß der Frieden und die Wohlfahrt der Welt heute
ganz und gar von der Revision des Versailler Frie¬
denstraktats und von der Aufhebung der in seinem
Gefolge entstandenen Bewucherungs - , Aussaugungs- und
Knebelungsverträge abhängt . Nur wenn dem Uebel
an die Wurzel gegangen wird , kann es behoben wer¬
den . Solange der gute Wille und die Entschlossen¬
heit dazu nicht bestehen, sind alle Konferenzen nichts
weiter als sinnlose Tragikomödien, in denen mensch¬
licher Unverstand , menschliche Leidenschaften und
Schwächen niedrigster Art die ausschlaggebende Rolle
spielen.

Man hat sich in Boulogne darauf geeinigt, daß
weder die „Frietensverträge " noch des Reparations¬
problem auf der Wirtschaftskonferenz von Genua be¬
handelt werden dürfen. Ohne Behandlung der Wieder-
herstellungsfeage ist die Genueser Konferenz von vorn¬
herein zu einem vollen Fiasko verurteilt . Die Re¬
parationsfrage wiederum kann nicht von der ganzen
Friedensfrage getrennt werden . Die Welt wird eben
nur von einem Alp bedrückt, der entfernt werden
muß : der Schandfrieden von Versailles , der mit
Deutschland die ganze Erde an Ketten ge¬
schmiedet hat.

Wir haben auf Genua keine Hoffnungen gesetzt , weil
wir schon bei den Beschlüssen von Cannes sahen , daß
Frankreich den Hauptpunkt, den Friedensvertrag , nicht
zur Diskussion stellt . Solange aber dies nicht ge¬
schieht , wird die Welt weder zur Ruhe noch zu Ge¬
sundung kommen.

Französischer Fubel über Boulogne.
Zürich , 28 . Febr . Die „Neue Züricher Zeitung"

meldet aus Parts : lieber die Besprechungen von Bou¬
logne wird Poincare am Freitag im Kammeraus¬
schuß sprechen. Das offiziöse „Journal des Debats"
Keilt fest , daß die Annahme sämtlicher Vorschläge

Poincäres für Genua durch Lloyd George erfolgt fer.
mit Aufnahme des französisch-russischen Vorvertrags,
über den Lloyd George die Entscheidung dem englischen
Kabinett Vorbehalten habe.

Der „Tagesauzeiger" meldet aus Paris : Die Deut¬
schen haben die Genueser Konferenz verloren bevor
sie zusammengetreten ist . Lloyd George hat am Sams¬
tag Deutschland erneut preisgegeben. Nicht einmal die
internationale Anleihe für Deutschland darf in Genua
erörtert werden, weil sie eine Folge des Friedens¬
vertrags ist und den Reparationen dient . Der „Matin"
jubelt , daß nunmehr die Reparationskommission wie¬
der Herrin über Deutschland sei.

Ter Eindruck in Italien.
Berlin , 28 . Febr . Der Verlauf der Besprechung

von Boulogne ruft in italienischen Kreisen den Ein-'
druck hervor , daß England Frankreich allzusehr nach¬
gegeben habe , zumal wenn es sich bestätigen sollte , daß
die Kleine Entente und Polen zp den Vorarbeiten
zugezogen werden. Die „Stampa "

, die das durch die
Ministerkrise bewirkte Fernsein Italiens von Boulogne
bedauert , weist auf die nicht abzuleugnende französisch-
russische Annäherung hin , die beiderseits auf gutem
Grund beruhe . Die Sowjetregierung wolle offenbar
verhüten , daß Sowjetrußland eine englische Kolonie
werde , dagegen sei Frankreichs Ziel , Rußland von
Deutschland zu trennen und womöglich die alten fran¬
zösisch-russischen Zusagen gegen Deutschland wieder
herzustellen.

Das Abkommen über die deutschen Leistungen.
- Paris , 28 . Febr . Die Mitglieder der Delagation
- der Reparationskommission , die unter dem Vorsitz deS

Belgiers Bemelman gestern nachmittag Berlin verlassen
! haben, um nach Paris zurückznkehren , haben bei ihnr
> Abreise jegliche Erklärungen an die Vertreter der Entente-

Presse abgelehnt . Es verkantet aber , die Delegierten hät¬
ten einen befriedigenden Eindruck von den Anstrengungen

^ der Rcichsregiernng erhalten und die Anregungen der
! Delegierten seien berücksichtigt worden . Ueber die einzel-
i nen Bestimmungen des Unterzeichneten Abkommens liegen

folgende Einzelheiten vor , die als Zusatzartikrl zum
Wiesbadener Abkommen gedacht sind : 1 . Für das Jahr
1922 belaufen sich die Barzahlungen auf 720 M illionen
Goldmark , die Sachleistungen auf 1450 Million, '« Gold¬
mark . Wenn der Betrag der Sachleistungen nicht erreicht
wird , so erhöhen sich dadurch die Barleistungen «m den
entsprechenden Betrag : 2 . Die Bestellungen werden znm
Weltmarktpreis gegeben und von der Reichsregierung den
deutschen Fabrikanten in Papiergeld vergütet ; 3 . Für
die Bestellungen wird kein Marimum festgesetzt. Die
größten Bestellungen können direkt abgeschlossen werden,
d . h. zwischen den deutschen Erzeugern und den französi¬
schen Verbrauchern ; 4 . Das Minimum der Bestellungen
beträgt 1500 Millionen Goldmark ; 5 . Die Bestellun¬
gen, die mehr als 25 Prozent fremder Rohstoffe erfordern,
werden vollständig vom Käufer bezahlt. Für die Bestel¬
lungen von Eisen und Stahl wird der Verkäufer eine Bar¬
zahlung von 35 Prozent leisten : 6 . Kupfer, Holz, Zement
und einige chemische Produkte sind von den Abmachungen
ausgeschlossen; 7 . Die Bestellungen können nur zwischen
beiderseitig bekannten Häusern abgeschlossen werden ; 8.
Die Industrie -Kartelle , die im Vertrag hinsichtlich der Re¬
parationen vorgesehen sind, verschwinden, ebenso das
Reichsministerium für den Wiederaufbau ; 9 . Die Bestel¬
lungen beziehen sich womöglich auf deutsche Erzeugnisse,
die der Industrie der Abnehmer-Länder keine Konkur¬
renz machen ; 10 . Die Abmachungen werden von de«
alliierten Sachverständigen überprüft . — Wenn man diese
10 Punkte genau überblickt , und namentlich den 1 . Punkt,
der für das lausende Jahr den Zahlungsplan der Re¬
parationskommission mit Rücksicht auf das Stundungs¬
gesuch aufstcllt, so gewinnen die abgeschlossenen Berliner
Verhandlungen über die Reparationsfrage an Tragweite.
Es hat fast den Anschein , als ob an amtlicher Stelle i«
Berlin im besten Einvernehmen die akute Reparations¬
frage entschieden worden ist , eine Entscheidung, auf die
man hier in Paris seit Wochen vergeblich wartete . Im¬
merhin bleibt abzuwarten , was die Reichsregierung in
Berlin einerseits , und die Delegation der Reparations¬
kommission andererjcits nach ihrem Eintreffen in Paris
verlauten lassen werden.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt, daß die Regierung
obiger Veröffentlichung fernsteht , und daß diese Darstel¬
lungen eine Reihe Unrichtigkeiten enthalte. Die Veröffent¬
lichung über die Sachleistungen erfolgt am Mittwoch.



Pr ssesrimmerr zum neuert Sachüeferrtngs ' S ; stem.
Berlin , 28 . F br. Der Berl . , ,Lokalanzeiger " schreibt:

Wirtschaftliche kreise halten die Neuregelung der Sach--
lieferungcn sür äußerst unheilvoll . Die Entente -Staaten
brauchen nicht mehr in Devisen zu zahlen, die das Deut¬
sche Reich zur Bezahlung seiner Reparationsverpflich-
tungcn notwendig hat . Außerdem können die Entente-
Staaten die erhaltenen Waren wiederum aussührcn und so
Deutschland in den Staaten , in die es bisher ausjühren
konnte , Konkurrenz machen. Vorläufig ist das Ablvm
men aus ein Jahr abgeschlossen . — Die „Zeit " hält es
für ausgeschlossen , daß die deutsche Industrie im Laufe
dieses Jahres für 2 Milliarden Goldmark bar liefern
könne . — Die „Rote Fahne " sieht in dieser Regelung
nur das Bestreben, die Kontrolle der Arbeiter beim Re-
paratinosg schüft auszuschließen und den Kapitalisten auf
Kosten des Proletariats riesige Summen zuzusühren.

Neues vom Tage.
Gegen die große Koalition.

Dresden , 28 . Febr . Bei einer Zusammenkunft von
800 Funkäonären der Mehrh itssozialdeniorra . en erklärte
der sächsische Wirtschastsminister Fellisch , er sei in großer
Besorgnis , daß die große Koalition zustande kommen kön¬
ne. In einer Entschließung wurde dann zum Ausdruck

ebracht , daß die sächsischen Mehrheitssozialdemokraten
ie große Koalition ablehnen.

Eröffnung der Goethe- Woche in Frankfurt.
Frankfurt a . M . , 28 . F . br. Die Frankfurter Goethe-

Woche wurde gestern mit einem Festakt im Festsaal des
Volker-Museums in Gegenwart des Reichspräsidenten
Ebert und den Ministern Dr . Köster , Dr . Boelitz
und von anderen Ministern feierlich eröffnet. Der Vor¬
sitzende der Gesellschaft der Freunde des Frankfurter
«üvetho-Museums , Justizrat Burghold, begrüßte die
Erschienenen. Hierauf ergriff der Kultusminister Dr.
Voelitz das Wort . Ausgehend von dem Gedanken, daß
öas Goethe-Haus ein Nationalheiligtum werden möge,
sag ! .- er : Wir sind ärmer geworden an solchen Heilig¬
tümern und Symbolen und manches Denkmal geschicht¬
licher Erinnerung spricht nicht mehr zu uns . Hier aber
sagt das ganze Volk : Er ist unser . Der Minister wür¬
digte dann Goethe als Erzieher . Die geistige Einheit in
Goethe werden unserem Leben den Sinn geben , den
Goethe das Letzte nennt , wozu die Menschheit gelangen
könne ; die Ehrfurcht : Ehrfurcht vor sich selbst, vor dem
was über uns , was uns gleich und was unter uns sei.
Das sei ein Erziehungsproblem von wunderbarer Tiefe.
Das letzte und größte sei aber die Hoffnung , hoffen in
hoffuungSarmer und hoffnungsloser Zeit . Hossen wir , daß
auch uns : rein Volk zuteil werde das Faust 'sche seelische Er¬
lebnis : Aus freien « Grund ein freies Volk ! Das sei der
tiefste Sinn der Goethe-Woche , daß sich alle zusammen-
schließeu zu äner großen Goe.chegemeinde , daß die Alten,
die müde geworden feien , mit neuer Kraft erfüllt werden,
dann : ü ' der Jugend ein Blindfeuer errichten, das ihren
W gen das Ziel weist . Handeln wir nach dem Worte
Goethes : „So wende nach außen , so wende nach innen
jeder die Kräfte !" Dann sei es ein Fest, Deutscher mit
Deutschen zu fein . Der Präsident der Weimarer
Goethegesellschast , Bürklin. sprach das Gelöbnis aus,
daß die Goethestadt Weimar immer mit der Goethestadt
Franksuri zusammengehen werde , um die geweihten Stät¬
ten den Enkeln zu erhalten.

Tie Verhandlungen mit dem Reparations - "

ausschutz.
Berlin , 28 . Febr . Die Verhandlungen mit den « Re¬

parationsausschuß haben eine Verständigung mit dem Re-'

) m Aampf um Liebe.
Roma« von Rudolf Zollingrr.

78) (Nachdruck verbot«« .)

22. Kapitel. -
Der Brief, den Luisa Magnus in der vsrwichenen

Nacht geschrieben , war das Ergebnis eines sehr taugen
und reiflichen Nachdenkens gewesen . Wohl batte sie das
Ziel ihrer heißesten Wünsche erreicht und den Mann ge-
wonnen , den sie mit der ganzen Glut ihres leidenschaft¬
lichen Temperaments liebte. Aber noch fühlte sie sich des
köstlichen Besitzes nicht so sicher , daß sie sich sorglos dem
Genüsse des schwer erkämpften Glückes Hütte hingeben
können.

Wilhelm Langhelds Ueberfall und die ungeheuerliche
Forderung , mit der er heute an sie herangelreten war.
hatten ihr den niederschmetternden Beweis geliefert, daß
dieser Elende sie ganz als feine willenlose Sklavin ansah,
und daß sie vor seiner nie befriedigten Unersättlichkeit
würde zittern müssen , solange er unter den Lebenden
weilte. In Wahrheit hatte sie ja nicht für einen einzigen
Augenblick daran gedacht , seinem unsinnigen Verlangen
zu entsprechen , und sie war wirklich bereit gewesen , es
auf einen Kampf ankommen zu lassen, weil sie sich der
.Hoffnung hingab, Langheld würde es, wenn er ihren
Ernst sähe, in diesem Kampfe nicht bis zum Aeußerste«
tommen lasten . Dann aber hatte die Schonungslosigkeit,
mit der der Erpresser seine Karten aufgedeckt, ihr init
einem Schlage gezeigt , daß sie in der Tat in demselben
Augenblick rettungslos verloren war, wo dieser Mann
den Wunsch hegen würde, sie zu verderben. Sie war
bis dahin der Meinung gewesen , daß seine Kenntnis
ihres Verbrechens sich in der Hauptsache auf unerwets-
lichen Bermutungen und Kombinationen aufbaue : nun
aber wußte sie, daß sein Zeugnis und seine Beweismittel
vor jedem Gerichtshof der Welt ausreichen würden, sie
ihrer Schuld zu überführen, und daß sie es darum nie-
mals wagen dürfe, die Feindschaft des Amerikaners
Heraus zuiordern.

Parationsausschuß aug . bahut . Am Montag mittag wurde
es zu einem vorläufigen Abschluß gebracht, die getroffene
Vereinbraung wird wahrscheinlich heute schon dem Reichs¬
kabinett vorgelegt und erst nach Prüfung durch dieses
veröffentlicht werden . Da der Reichskanzler noch in
Freiburg weilt , dürfte die Veröffentlichung nicht vor
Mittwoch erfolgen.

Anordnungen znr Stabilisierung des
Frankcnkurscs.

Paris , 28 . F . br. Der französische Fiuanzmiisister
hat eine Untersuchung augeorduet über die Art , welche
Mittel angewandt werden müssen , um eine Stabilisierung
des Frankenkurses herbeizusühreu, damit normale finan¬
zielle Reparationen möglich sind . Der „Petit Parisien"
jagt , welche Befriedigung man auch über das Steigen
des Fraukens haben könne , trotzdem sei in den finan¬
ziellen Kreisen Beunruhigung entstanden wegen der Ge¬
fährlichkeit, die ein zu plötzliches Steigen oder Fallen des
Frankens mit sich bringe.

Der französische Gewerkschaftsführer Jonhaux
über die deutschen Abrüstungen.

Paris , 28 . F br. Der französische Gewerkschafts¬
führer Jouhaux , der vor einiger Zeit au einer Studien¬
reise durch Deutschland teilgeuommen hat , die die Gc-
werkschaftsinternationale veranstaltete , um sich über den
Stand der Abrüstungen in Deutschland zu unterrichten,
hi lt gestern abend in der franzöii che«: Vereinigung für
Völkerbund einen Vortrag über seine Feststellungen . Sein
Urteil ist günstig . In den großen Industriezentren habe
sich eine rasche Umgestaltung der Kriegs - in Friedens - -
fabrikation vollzogen. Es sei wünschenswert, daß die
französischen Industriellen diese Fabriken besuchten , um
sich über das in diesem Sinne Erzielte zu unterrichten . In
Deutschland bestehe ein wahrhaft neuer Geisteszustand.
Französischerfrits sei ein Fehler begangen worden . Die
alliierte Uebenvachungskommisiion wisse noch nicht den
erforderlichen Unterschied zwischen Kriegs - und Friedens¬
industrie zu machen.

Der 10 . April noch unbestimmt?
Rotterdam , 28 . F br . Die „Times " m . ldet im Ge¬

gensatz zu anderen Verlautbarungen , daß die Aussprache
Lloyd G . orges und Poincares noch nicht die Festsetzung
eines bestimmten Tags für die Eröffnung der Konferenz
von Genua gebracht habe. Obwohl der 10 . April in
Aussicht genommen sei , könne nochmals eine Verschi bung
um 1—2 Monate eintreteni, wenn aus politischen Grün¬
den eine Eröffnung ohne Zuziehung Amerikas nicht ange¬
bracht sein sollte.

Bürgerkrieg in Portugal.
Zürich » 28 . F br . Der „Secolo " meldet über Ma¬

drid : Tie Lage in Portugal hat sich verschlimmert. In
Oporto wird seit Tagen gekämpft. Der Kreis Pvmbal ist
von pur Monarchie haltenden Teilen des Heeres besetzt.

Das Programm der Finanzministerkonserenz.
Paris , 28 . Febr . Der „Temps " schreibt : Tie Fi¬

nanzminister werden in der nächsten Woche , wahr¬
scheinlich am 9 . März, sich im Finanzministerium
in Paris versammeln, um sich mit der Verteilung der
Rcparationssumme , dem Finanzplan von Cannes , den
Besatzungskosten, dem Wiesbadener Abkommen und dem
Finanzabkommen vom 13 . August 1921 zu beschäf¬
tigen . Nachdem eine Einigung über diese Fragen erzielt
wird , werden die Finanzminister die Reparationskom¬
mission mit der Prüfung des Memorandums des deutschen
-Reichskanzlers beauftragen . Tie Reparationskommission
wird sodann den Zahlungsetat sür 1922 mit den dazu ge¬
hörigen Reform- und Garamieplänen ausarbeit "N.

Sie war darum scheinbar auf seine Forderung ein¬
gegangen . ohne daß ihr Entschluß , sie nicht zu erfüllen,
erschüttert worden wäre . Nur von dem offenen Kampf,
Len sie ihm vorher angeboten hatte , konnte jetzt nicht
mehr die Rede sein . Wenn sie sich der Einlösung des
abgezwungenen Versprechens entziehen wollte, konnte es
nur noch ans andere Weise geschehen . Und selbst in den
Augenblicke . « höchster Glückseligkeit, die sie heute in Her-
mann Rodecks Armen durchlebt, war ihr Geist fieberhaft
geschäftig gewesen , einen Plan zur Vernichtung des schreck¬
lichen , erbarmungslojen Gegners zu ersinnen.

Denn Wilhelm Langheld mußte unschädlich gemachtwerden , er mußte für immer aus ihrem Leben verschwin¬
den» wenn sie ihres Liebesglückes jemals in Wahrheit
froh werden sollte. Sein teuer bezahltes Versprechen,
Verschwiegenheit zu bewahren , konnte ihr jetzt nicht mehr
genügen : sie mußte bessere Garantien für sein unverbrüch¬
liches Schweigen haben, und sie war felsenfest entschlossen,
sich diese Garantien zu verschaffen.

Noch war der Plan , den ihr erfinderischer Geist ent¬
worfen, nicht vollkommen ausgereift , noch war sie nichtüber alle Einzelheiten der Ausführung mit sich selber
völlig im reinen . So viel aber war ihr doch klar geworden,
daß sie ein paar Tage lang ganz ungehindert und un¬
beobachtet sein müsse, um das tollkühne und gefährliche
Unternehmen zu einem glücklichen Ende zu führen. Was
sie vorhatte , duldete keines anderen Menschen beobachten¬
des Auge, am allerwenigsten das Auge des geliebtenMannes . In drei Tagen konnte, nein, mußte alles ge¬
schehen sein, aber für die Dauer dieser drei Tage mußte
sie Hermann Rodeck unbedingt aus ihrer Nähe fernhalten.Und es war keine leichte Aufgabe gewesen , den Vorwand
zu ersinnen, unter dem sie ihm jede Annäherung während
dieser Zeitspanne verbieten konnte. Nun aber war sievollkommen zufrieden mit dem Ausweg, den sie gefunden.
Und sie fürchtete nicht , daß er von der gewijjermatzen
aufgezwungenen Bedenkzeit einen ihr unerwünschten Ge¬
brauch machen könnte . Ihr Vertrauen in seine Ehren¬
haftigkeit war unerschütterlich . Und nicht ohne wohlbe¬
rechnete Absicht hatte sie dem Schluß ihres Briefes jene
rückhaltlosen Geständnisse einer schrankenlos leidenschaft¬
lichen Liebe vorausgeschickt. Nachdem sie auf solche Art
die Kette verstärkt hatte, die ihn an sie fesselte , durfte sie
tzs getrost wagen, ihm di« Freiheit der Entschließung zum

Mte »rtelg. 1 . März ISA
* « rhSH„ s der Gebühre « für Pakete, Telegramme

«ad F« r«kesp' 8che im A»Sla»d1verlehr. Die neuerdings
wieder eingetretene Ver >ch echte«ung der deutschen Markkarst»

i rwingt die Postverwalt<ng, im AntlcndSoelkehr vom 1.
! März an die G wicht- und Verfickerungsgebühren für Pakete

sowie die Tel-arammgebühren nach dem Verhältnis von 1
Goldfrark - 44 Mk. statt des seit dem 15 Dezember v . I.
geltenden Uwr «chnunpsverhältnifskS von 1 Goldfrank - zg
Mk. — »u erh - ben . Dieses UmrechmmgsoerhäliniS ist auch
für die W rtargabe auf Briefen und Paketen «ach dem
Ausland maß cbevd. Für Ferngespräche nach dem Aus¬
land werd n ebenfalls entsprechend erhöhte Gebühren erhoben
werden. U . ber die Einzelheiten geben die Poftanstalten
Auskunft.

— Große K . hlenpreiserh hung . Ter Neichskoy' en-
verband und der große Ausschuß des Reichskohlenrats
haben gestern folgende Preiserhöhung beschlossen : für
Ruhrkohle , für FörderkohA , sür niederschlesische Stein¬
kohle im Durchschnitt aller Sorten um 148,60 Mk.
ohne Steuer , für sächsische Braunkohle um 158,50 Mk . ,
sür Aachener Kohle um 127,40 Mk . ohne Steuer.
Für Braunkohle tvurden folgende Erhöhungen be¬
schlossen : für rheinische Braunkohle um 71,13 Mk .,
für Briketts um 19,21 Mk . , für Rohbraunkohle : für
mitteldeutsche und ostelbische Braunkohle um 87 Mk.
für Briketts und 22 .50 Mk . für Rohbraunkohle je
Tonne ohne Steuer . Die Preiserhöhungen wurden not¬
wendig infolge einer Lohnerhöhung , die für das Ruhr¬
revier und das rheinische Braunkohlenrevier 19,45 Mk.
für die Schicht und für das mitteldeutsche und ost¬
elbische Braunkohlenrevier 15,15 Mk . für die Schicht
beträgt.

— Fahrpreisermäßigung für Studierende . Auf eine
Anfrage im Reichstag be r . Ermäßigung des Fahrpreises
für Studierende bei Eiienbahnsahrten nach und von
den Hochschulen wurde von Reichsverkehrsminifier Grö-

- ner erwidert , daß diese Frage bereits des Ausschuß des
! Reichstags für Bildungswesen beschäftigt und den Ge-
i genstand einer Entschließung des Reichstags rn seiner
! Sitzung vom 25 . Januar d . I . gebildet habe . Die
j Prüfung in welcher Weise den Studenten die ge-
i wünschte Ermäßigung gewährt werden soll , stehe kurz

vor dem Abschluß. Im übrigen seien im Lauf des ver¬
gangenen Jahrs Schülerrückfahrkarten für Fahrten zwi¬
schen dem Unterrichtsort und dem Wohnort über die
Sonn - und Festtage eingesührt und weiter bestehen
die außerordentlich billigen Schülermonatskarten für
tägliche Fahrten . Von diesen Karten können die Stu¬
dierenden ebenfalls Gebrauch machen.

— Haller Porzellangclv . Die württ . Majolikawerke
in Gaildorf haben bei der Stadtverwaltung von Hall an¬
gefragt , ob die Stadt nicht Porzellangeld zu Reklamc-
zwecken herausgeben wolle. Die Münzen sollen ein
reines Handels - und Reklamcngeschäft abgeben. Der Gc-
meinderat beschloß, nach dem Vorbild von Stuttgart,
künstlerische Entwürfe sür das Porzellcmgeld Herstellen z«
lassen.

f Egenhausen, 87 . Febr . (Unterhaltungs -Abend .) Die vom
i Fußball Club veranstalteten theatralischen Auffährun-
s gen im Gasthaus z . . Adler ' waren sehr gut besucht , und

könne « als gelungen bezeichnet werden. Das erste Stück,
i , d ' Ve ' gelestante ' , in der sich Herr Schulthrß als Heirats-
! kandidat ganz der Rolle anzupofsrn ve stand, wurde sehr gut
s gespielt. Ja Paula hatte er eine gute Partnerin, die ihr
- Bestes bot. Aber» auch dis sonstigen Mitwirkenden erfülle«
! ihre Aufzübr . Das zweite und dritte Stück ,,d ' Gmeinde-
« rotssttzung" und . d' Majsrsköche ' wurden ebenfalls gut
i wiedergegrben und fanden lebhaften Beifall.
. » >>»» , « um, »mm » « I » „ >» » »>>« >III m >«!" ' ' I : >

Schein Zurückzugeben . Denn ein ritterlicher Mann , ser
aus dem Munde eines Weibes solche Geständnisse ver¬
nommen , mußte sich ja gebunden fühlen, selbst wenn ein
Verlangen in ihm gewesen wäre , seine Fesseln zu sprengen!
Luisa wußte , daß Rodeck nach Ablauf dieser drei Tage so
zu ihr zurückkehren würde, wie er sie gestern verlassen
hatte . Und dann — dessen glaubte sie sich bei ihrer
skrupellosen Entschlossenheit ganz sicher — dann würde
nicht mehr wie bisher das gräßliche Gespenst der Furcht
zwischen ihnen stehen, der Furcht vor einer Entdeckung ihres
an Jens Ienssen begangenen todeswürdigen Verbrechens.

Auf der ersten Station , wo die Dauer des Aufent¬
halts ihr Zeit dazu ließ , begab sie sich in das Telegraphen¬
bureau des Bahnhofes und sandte eine Depesche an Wil¬
helm Langheld in München.

„ Erwarten Sie mich heute abend in Ihrem Hotel!
Habe Ihnen wichtige und unaufschiebbar Mitteilungen
zu machen !"

Das war der ganze Inhalt des Telegramms . Sie
setzte ihren Namen nicht darunter , weil sie sicher war,

! daß der Empfänger auch ohne das über die Person der
Absenderin nicht im Zweifel sein würde , und vielleicht
auch, um zu verhindern , daß diese Depesche eines Tages
unter Wilhelm Langhelds Papieren gefunden werden
könnte. Wer weiß, ob sie dann nicht irgendjemandes
Wißbegier reizte und zum Anlaß unbequemer Nachior-

: schungen wurde. Im Hinblick auf solche Möglichkeit
hatte sich Luisa denn auch die Mühe nicht verdrießen
lassen, ihre Handschrift auf dem Formular soweit zu ver¬
stellen, daß es ihr schwerlich jemals zum Verräter werden
konnte.

Es dunkelte schon» als sie in München ankam. Sie
hatte es für überflüssig gehalten , die Dienstboten von der
Stunde ihrer Rückkehr in Kenntnis zu setzen . Und so
durfte sie sich nicht wundern , nur ein Mädchen in der
prächtigen neuen Wohnung anzutreffen» deren Einrichtung
Während der letzten Tage fast ganz vollendet worden war.
Die anderen hatten die Abwesenheit der Gebieterin benutzt,
um sich eigenmächtig Urlaub zu erteilen, und Luisa gab
sich den Anschein , darüber sehr entrüstet zu sei», obwohl
sie innerlich froh war , an diesem Abend ein paar Aufpasser
weniger um sich zu habe«. —

FoÄsotzunz fsftp.



Calw , 26 Febr . (Politischer Bortrag .) I » der gestrigen

Versammlung der Deutschen Volkspartei im Wald,

dorn sprach Landtagsabg . Oberstudiemat Dr EgeIhaaf

über „ Die politische Laxe md dir Ziele der Deuifchen Volks-

pariei
". I » genußreichen und lebensvollen Ausführungen

gab der Redner ein anschauliches B >ld von der äußeren und

inneren Lage Deutschlands . Er behandelte dabei die Kriegs¬

schuld, die Unerfüllbarkeit der grausamen Forderungen des

KriedenSverlragS von Versailler , die Rachsucht und den Haß

Frankreichs , die unglaublich obe flächliche Stellung Enxl -nds,

auch Llry > Georges uud die Unhaitbaikeit des Reichskanz¬

lers Dr . W,th . D e Regierung müsse bekennen , daß die

üuferlegten Last »« unmöglich und unersüll ar seien und des¬

halb andere Wege eingeschla . en werden müssen . Die Er

füllrmgspolstik habe vollständig Fiat ko gemacht und Dr.

Wi >h in jeder Weise ve - sazt . Sein schwankender Stand¬

punkt schade auch der SlaarSautorität , was beim letzte»

Streik erwiesen wo den sei. England werde schließlich der

Rachsucht Frankreichs Zügel anlegen müssen und unter Um

ständen mit Deutschland gegen Frankreich zusammcngshen,

da England , ohne wi . tschafilichen Selbstmord zu begehen,

eine Besetzung deS Ruhrgrbie ' es nicht zulasten könne . Die

Deutsche Volkspartei wolle dir Wiederherstellung der Mo-

» archie nicht duich Gewalt erzwingen , sondern diese Sache

dem Volksentscheid überlasten . Jedenfalls werde die Parier

ein festes Bollwerk gegen die radikalen Strömungen von

links bilden . Begeisterter Beifall lohnte die Amführungen.

Geiverbeschulrat Aldlnger , der die Versammlung leitete und

mit tr - ffliche » Worten begrüßte , gab der H ldigur g durch

herzliche Dankesworts « och besonderen Ausdruck . Sch . M.

Nagold , 28 . Fcbr. (Treibriemen diebstahl .)

In einem Sägewerk wurden in den lebten Tagen nun zum
Viertenmal die Ledertreibriemen gestohlen und der Besitzer
abermals schwer geschädigt , ohne daß es bis jetzt gelungen
ist, den Dieben ans die Spur zu kommen.

Tuttlingen , 28 . Febr . (Die Katzenfän ge r .) Ei¬
ner ganzen Anzahl hiesiger Einwohner sind in letzter Zeit
ihre Katzen abhanden gekommen. Es ist nun gelungen,
eine ganze Gesellschast zu ermitteln , die gewerbsmäßig
.' katzcn gefangen, das Fleisch verzehrt und die wertvollen
Äelze verkauft har.

Liuitgart , 28 . Februar . (Werkbund - Ausstel¬
lung ). Der unerwartet starke Besuch der Ausstellung
hat die Leitung veranlaßt , die Besuchszeiten zu ändern
und die Ausstellung auch über Miltag oifm zu halten.
Bon heute ab kann die Ausstellung täglich von 10 - "

Uhr , jeden Mittwoch von 10 - 8 Uhr und '
10— 5, Uhr besucht werben.

ion Ungs v - n

Kar ! Kromer ' s schwäbische LiedergrnPPe . Ter Ge¬
samtbetrag der auf der Konzertreise in Nordamerika
für wohltätige Zwecke gesammelten Gelder beläuft sich
auf etwa i 0 Millionen Mk . Oberbürgermeister
Dr . Lautenschlager und das Diakormsenhaus Stuttgart
erhielten davon über Vs Million . Außer Stiftungen,
die nach Schwab . Hall (Diakonisfenanstalt ) und Ber¬
lin gingen , hat der 3 Millionenfond , der zur Unter¬
stützung und Fortsetzung der Quäkerspsisung in Deutsch¬
land dient , reiche Zuwendungen erhalten . Als be¬
sonders hervorragender Erfolg der warmherzigen " e-
ftrebungen der Schwab . Lrsdsrgruppe möge erwähn:
sein , daß in Baltimore anläßlich des Konzerts zum
Besten der Qnäkerspersung die hohe Summe von 16 400
Dollars erübrigt wurde . Da aus vielen Städten Würt¬
tembergs und Badens Wünsche einlaufen , die Schwä¬
bische Liedergruppe für Konzerte zu gewinnen , ist eine
besondere Geschäftsstelle bei Sülze und Galler (Heinz
Müller ) errichtet worden.

Schamloser GrLreidckmcher . Uebereinstimmende zu¬
verlässige Nachrichten aus Holstein besagen , daß be¬
reits Ankäufe von Brotgetreide kommender Ernte von
zumeist großen nordwestdentschen Getreidehäusern vor-
gsnommen werden , wobei durchschnittlich 1800 Mk.
Pro Doppelzentner bei 1000 Mk . sofortiger Anzahlung
geboten werden . Ein bedeutendes rheinisches Getreide-
Haus sucht jetzt dort ebenfalls große Mengen an sich
zu bringen und zahlt den enormen Preis von 2200
Mk . pro Doppelzentner . Hiernach berechnet würde ein
Brot von 2000 Gramm 50— 55 Mk . kosten.

Butterschmugg "!. Einem umfangreichen Schleichhan¬
del mit Butter kam man dieser Tage auf die Spur.
Der HauptSsteiligte war ein Kellner aus Frankfurt,
der seit einigen Monaten als angeblicher Gasthaus-
besiker sich in Königshofen aufhielt und . nun flüch¬
tig Ist . Die Butter wurde in großem Stil meist mir
Fuhrwerk nach Königshofen gebracht und von dort
nach Frankfurt a . M . weitergeleitet . Bei den zwei
letzten Posten gelang die Beschlagnahme . Das Be-
trübendsts an der Sache ist , daß die verschobene Butter
aus Württemberg herrührt.

Ein neuer Brand in der Gleiwitzer Grube . Wie
bereits berichtet , sind in der Gleiwitzer Grube
hintereinander zwei Grubenbrände ausgebrochen . Nun
ist an anderer Stelle wiederum ein Brand ausgebro¬
chen . Diese Abteilung steht mit der Brandstelle in
steinern Zusammenhang . Von diesem Brand ist auch
das Auswärtige Amt in Berlin benachrichtigt und
die Untersuchung mit Hilfe der interalliierten Kom¬
mission veranlaßt worden.

Die schwarze Schmach. In der Pfalz ist , wie die
„Deutsche medizinische Wochenschrift" meldet , eine er¬
schreckende Zunahm e der Geschlechtskrankhei¬
ten seit der Verwendung der farbigen Truppen fest-
fftellbar . Während die Zahl der männlichen in öffent¬
lichen und privaten Krankenhäusern behandelten Ge¬
schlechtskranken in den Jahren 1918 und 1910 mit 248
und 250 ungefähr die Ziffer der Vorkriegsjahre be¬
hauptet und sich im Jahr 1920 auf 323 erhoben hat,

Ost die Zahl der weiblichen Geschlechtskranken von 28S
Mr Jahr 1918 auf 825 im Jahr 1919 und 968 im
Hahr 1920 gestiegen.

Der Gipset des bargeldlose » Verkehrs - Der Euro¬
päer braucht im Fernen Osten und vielfach auch in
Indien überhaupt kein Geld : seine Unterschrift ge¬
nügt , wenn er etwas kauft . So ist hier der Gipfel des
bargeldlosen Verkehrs erreicht . Wie ein Reisender aus
Singapore z . B . erzählt , kann man dort sein Lebe .:
lang durchkommen , ohne auch je nur ein einziges
Geldstück in die Hand zu nehmen . Man braucht über¬
haupt kein Geld bei sich zu führen . Alles wird mit
dem Scheckbuch erledigt . Die Grundlage dieses bar¬
geldlosen Verkehrs ist das große Vertrauen , das man
den Europäern entgegenbringt . Es sind damit gewisse
Gefahren verbunden , aber merkwürdigerweise kommen
bei diesem Scheckverkehr fast gar keine Verluste vor.
Der Weiß im Fernen Osten hat fast stets so viel
Pflichtgefühl , um das Vertrauen des gelben Händlers
nicht zu täuschen . Man geht z . B . in irgend ein Hotel,
ißt und trinkt dort nach Belieben , und am Schluß be¬
kommt man statt der Rechnung einfach einen Scheck
vorgelegt , unter den man seinen Namen fetzt . Man
bittet direkt um „meinen Scheck" so wie in Europa um
„meine Rechnung "

. Lebt man im Hotel , so läßt man
alles , was man braucht , auf den Scheck setzen . Nur in
kleinen Läden der Eingeborenen wird der Unterschrift
mit einigem Mißtrauen begegnet . Sonst kann man auch
einen Kraftwagen gegen einen Scheck kaufen , und wenn
man in die Kirche geht , so gibt man bei der Sammlung
einen Scheck. All diese Schecks werden dann von ihren
Besitzern am Ende des Monats in das Bureau des
Mannes , dessen Unterschrift sie tragen , zur Bezahlung
gebracht . Beim Durchge . , der Schecks, die von Ho¬
tels oder Klubs eingeliefert werden , kann man an der
Unterschrift die Entwicklung eines lustigen Abends ver¬
folgen , denn die Buchstaben , die erst so sicher und kühn
waren , werden immer schwankender und undeutlicher,
je später am Abend der Scheck unterzeichnet ist . Dieses
bargeldlose System beschränkt sich aber im Orient aus
die Weißen.

Das große Sterben . lieber die vernichtende Wir¬
kung des Bolschewismus gibt das jetzt bekannt wer¬
dende Ergebnis der russischen Volkszählung einen gu-
Lrn Ueberblick: Nach Angaben der Zählung im Jahr
1921 sind die 50 Gouvernements des europäischen
Rußlands von 34 600 000 Männern und 42 200 000
Frauen bewohnt , insgesamt von 76 800 000 Personen.
Im Vergleich zum Jahr 1917 bedeutet diese Zahl einen
Rückgang in der Bevölkerung um 46 Millionen . Mit
Hilfe der älteren statistischen Angaben können die Ein¬
wohner derjenigen Gebiete , für die für das Jahr 1920
keine Daten vorliegen , auf 27 Millionen geschätzt wer¬
den . Die Gesamtbevölkerung zählt somit gegenwärtig
in Räterußland etwa 100—110 Millionen Einwoh¬
ner . Gegen das Jahr 1914 weist die Bevölkerung
Rußlands eine Verminderung von 60 Millionen , d . h.
von etwa 40 V . H . auf . Die Hälfte davon entfällt
auf die Gebiete , die von Rußland losgelöst worden
sind . Die andere Hälfte rekrutiert sich aus Opfern des
Kriegs der Revolution und des heute in Nus !and herr¬
schenden Elends.

Handel und Verkehr.
1,7 Milliarden Ausfuhrüberschuß im Januar . Nach

den vorläufigen Feststellungen des Etat . ReichLamts
über die Ergebnisse des deutschen Außenhandels im
Januar 1922 hat im Spezialhandel betragen die Ein¬
fuhr 23 . 1 Millionen Doppelzentner im Wert von 12,8
Milliarden Mk . , die Ausfuhr 20,3 Milliarden Dop¬
pelzentner im Wert von 14,5 Milliarden Mk . Die Etn-
^uhrmengs hat sonach im Vergleich zum Vormonat
um 2,2 Millionen Doppelzentner zugenommen bei
einem gleichzeitigen Rückgang des Werts um 0 .9 Mil¬
liarden Mk . Auch die Ausfuhr zeitigte der Menge nach
gegenüber dem Vormonat eine Steigerung , nämlich
1 Million Doppelzentner , während der Ausfuhrwert
annähernd der gleiche geblieben ist . Die deutsche Han¬
delsbilanz zeigt sonach im Januar einen Ausfuhr¬
überschuß von 1,7 Milliarden Mk . , der in erster Linie
auf einen weiteren Rückgang des Einfuhrwerts zu¬
rückzuführen ist.

Schleppschisfahrt auf dem Neckar A . G . , .Heilbronn,
im Benehmen mit der württembergischen und hessischen
Regierung für das badische Landeshoheitsgebiet wurde
der Gesellschaft auf ihr Ansuchen die Genehmigung
erteilt , mit Wirkung vom 5 . Januar ab einen Gesamt¬
zuschlag von 1400 Prozent , mit Wirkung vom 1 . Fe¬
bruar ab einen Gesamtzuschlag von 1800 Prozent zu
den Grundtaren für Laderaum und Fracht zu erheben.

Aus der österreichischen Industrie . In der General¬
versammlung des Hauptverbands der österreichischen
Industriellen wurde festgestellt , daß durch das Nach¬
lassen der Arbeitsleistung die Produktion um 25 Pro¬
zent gefallen sei, und daß eine ebenso große Vermin¬
derung der Leistungsfähigkeit der Industrie durch die
Herabsetzung der Arbeitszeit eingetreten sei. Tie Ver¬
schuldung der Industrie sei so bedeutend geworden , daß
sie , auf den Kopf des einzelnen Arbeiters umgerech¬
net . 400 000 bis 600 060 Kronen betrage.

Die Arbeitslosigkeit in der Schweiz hat einen er¬
schreckend großen Umfang erreicht . Nach der letzten
Zählung waren rund 145 760 Arbeitslose festzustellen.
Von diesen waren 16 580 gänzlich arbeitslos , darunter
27 060 ohne Unterstützung . Von den Arbeitslosen wa¬
ren 2200 Reichsdeutsche.

Sie inserieren
mit Erfolg

wenn Sie Ihre Inserate in der Schwarzwälder
Tageszeitung . AuS den Tannen * aufgeben,
welche Amtsblatt für den OA .-Bezirk Nagold ist
und im Bezirk Nazold und den angrenzenden
Bezirken Calw und Freudenstadt eine groß « Ver»
breitung hat.

GW.
Die d »tsch polnische» Verhandlung««.

WTB . Ge » f, 1 . März . Wie das Völkerbundssekretariat
mittelst , fai d gestern beim Präsidenten Calorder eine Be»
' p echung zw schen den deutschen und den polnische » Bevoll¬
mächtigte « statt , an der aus deutscher Teste Reichsminister
a . D Sch ff r und Stoatssekrerär a . D . Dr . Lewald . auf
polnischer Seite Olchlwrkr r-nd Wolry teilnahmen . C londer
stellte mit GenUtzMung fest, daß der Vntragrablcknitt über
den Grenzv rk. hr in liberalem Sinne abges » l >ffen wurde.
Er schlug jedoch einige Aendernngen vor , die sich auf die
Grenzve . kehrikarte beziehen , insbesondere auf ihre eorntuelle
E - ft 'churip . Die Bevollmächtigten erklärten sich mit einer
Prüfung dieser Abänderung » Vorschläge einverstanden . Außer¬
dem wurde vereinbart , daß die beiden Abordnungen eine
Liste der noch offenstehr , den F agen aufftellen und ihre
Auffassungen schustiich motivieren sollen.

ver » rtei « » ge » im b,s tzte« Gebiet.
WTB . Berti » , I . März . Der Kommandant der Düssel¬

dorfer BesotzunMruppe hat , wie der „ Berliner Lokalanzeiger*
meldet , wegen Beteiligung an verbotenen Organisat onen
etwa 30 Personen , darunt r mehrere Schüler höhe er Lehr-
anstalten , unter . leichzettiger Verurteilung zu einem Monat
Gefängnis , ausgewiesen.

Eine Flngzenglwi « Lt »ftgart ° Leipzig - Berlt » .
WTB . Brett » , I . Mär « . Wie der „Berliner Lokal-

anzeigrr aus Sluttgört m . ldet , wi d am 1 . April ds . IS.
die Flupzeuglmie Stuttgart Fürih L ipz ^g - Berlin eröffaet
werden . Gleichzeitig wi - d d e F .ugzeuglinie Stuttgart Konstanz
von diesem Tag ab eingestellt.

Sis «» bah»«»glSck i» Wie».
WTS . Brrtt » , 1 . März . Wie der . Berliner Lokal,

anzeig r * aus Wen meldet , konnte auf dem Westbahnhof
ein Lvkalzug ii folge Vesgeut der Bremsvorrichtung nicht
rechtzeiig zum Halten gebracht werden . Der Zug überfuhr
den P . ellvock . Die Fahrgäste , die bei der Einfahrt in die
Station bereits auf d-r Plattform standen , wurden auf dm
Bahnkö per pelchleudert . 53 Personen wurden teils schwer,
teils leicht verl ' tzt.

Das Ste«erkompr»miß.
WTB . vertt », 1 . März . Wie die Blätter Mitteilen,

wird nach der Rückkehr des Reichskanzlers von seiner Reise
nach Baden , die : üc morgen erwartet wird , die Besprechung
zwischen dem Reichskanzler , dem Reicht st ivnzmlrüster und
den Führein der Koalvionrparteien über das Steuerkompro-
miß , insbesondere über die Zwan sanleihe stattfi rden.

Wie aus pailamentarischrn Kreisen verlautet , ist damit
zu rechnen , daß nach einigen weiteren Sitzungen die Arbei¬
ten des Ausschuss S über die neuen Steueroorlagen und dar
Mantelgesetz zum Abschluß gelangen werden.

Ct»e gestörte Rebe.
WTB . Bertt » . 1 . März . In der Wilmerkdo - fer Ober-

reaßchule sprach gestern Abend der preußische Minister deS
Innern , Severins , über das Thema „ Reichtpolitik — Genua
— Streiks ". Die Rede des Ministers wurde durch sort-
währendrs Zurufen von anwesenden Kommunisten unter-
brochrn . E » kam z > lebhaften Auseinandersetzungen zwischen
der Mrh he t der Versammlung und der kommunistischen
Oppostlion . Dürrster Seve i > g mußte schließlich auf die
Fortsetzung seiner Rede verzichten.

Trauung der Tochter der englisch : » Kö »igSpaar «S. '

WTB . L »» bo » , 38 . Febr . Heute fand in der West,
minfter Abtei die Trauung der einzigen Tochter deS engl.
KönixSpaareS , Prinzess n Ma y , mit Viscount DakeelleS statt

Briefkasten.
N» H . Die Eiera »zeige wurde dem Aufträgeentsprech¬end ausgeführt ; ein Druckfthler lag keineswegs vor.

Druck und Verlag der W - Ricker 'schm B -chdruckerel Altenstetg.
Für die Schriflleitung verantwortlich : Ludwig Lank.

»llg. LrlibmteMsse s. d. LA.-Rkz!rl> MM.
Sie Arbeitgeber, IienfthmWteuusv.
werden dringend daran erinnert , die in letzter Z it einge-
tretenrn Lohnerhöhungen , auch wenn ed sich um Löhne
über 60 Mk pro Tag handelt , unverzüglich anzuzeigea.
Nach gesrtzl . Vorschrift » üff . n alle Lodnveränderunge » inner-
halb 3 Tagen der Krank . nk-,ffe (auf besonderem Formular)
gemeldet werden . Die K ankenkaffe ist gezwungen , bei künf¬
tigen Versäumnissen der Arbeitgeber Strafamrag beim Ver-
stcherunzsamt zu stellen.

Nagold, den 37 . Februar 1933.

Die Kassen Verwaltung:
Lenz.

Amtliche Bekanntmachungen.
In Ceenhanse « ist in einem Gehöft die PferderLnd»

» » Sgebeochr » .

Nagold , dm 8S . Februar 1933 . Oberau,t : Münz.

(,An der lauSwirtschaftliche « Wi » trrsch » le i » Cal»
findet die Schlußprüfung am Samstag , den 35 . März 1933,
vormittags 9 Uhr , statt.

Zur Teilnahme an der Prüfung find die Freunde der
Schale , insbesondere die Vorstände uud Mitglieder der land¬
wirtschaftlichen Vereinigungen , sowie die Ettern uud Ange¬
hörigen der Schüler eingeladeu.

Nagold, do« 3». Februar 1 »33 . Oberami r Münz.



Oberamt Nagold.
Ausbruch d e Ma »I und Klauenseuche.

Die Ma »l- »»d K a»«»sr»ch « ist ausgebrochen im Ge-
löste des Gettlok B»: Hardt, Gärtners in Sptelterg.

Auf Grund drS D ehsenchengesetze » und der 88 ! 83 bis
193 der Min. Beifü ung hiezu vom 11 . Juli 1918 ( Reg¬
elt . S . 317 ff.) eraehen sollende Anordnungen:

^ Speerbezirk : D ê ganze Gemrinde Spielberg mit
Markung

8 . B « vKacht «», - >eti ' t : Eaer Hausen.
6 I » den Umkret» v«» 18 K « . um den Seuchenort

werden einbezogen sämtliche übrigen Gemeinden der Ober-
umlsbezirks und folgende Gemeinden der Nachbarobeiämter:
1 . im Oberamt Calw: Agenbach , Atct Halden, Altouiach,

Bergorle, Bieitenberg, Em ecg , Holzb o n, Horvb -rg,
Liebelsderg, Mart -nrmoo », Neubulach, Neuweiler. O ^er-
hauzstetr, Oberkollwangen, Schmieh, Teinach und
Zwerenberg;

8. im Oderamt Herrenberg: Mötzingen , Ober- und
Untrrjettinpen;

3. im Oderamt Horb: Aitheim, Baistngen, Bildechingen,
Biltelbconn, Eutingen, Götte fi >gen, G ünmettfteiten,
Güadrmgen . Hochdorf , Ho b, Jhlingen, Lützrnhardt,
R xingen , Satzstetten, Vollmarmgen;

4. im OoeramtFreuden st adt: sämtUche Gemeinden mit
Ausrahme von Baiersbionn , Freudenstadt, Lombach,
Loßburg, Neuneck, Reinerzau, Rodt , Schömberg und
Wittendorf. *
I . Besondere M - ßregel , für de» Sperrbezirk.

1 . In dem vrrseuchlen Gehöft ist über die Ställe oder
sonstige» Staavorre, wo Klauenvieh steht, die Sperre ver¬
hängt, die abgesperrten Tiere dürfen nur mit oberamtlicher
Erlaubnis aus dem Stall ( Standort ) entfernt werden . Wei¬
tere Vorschriften fi> d ertasten über dre Ve wendung der
Pferde außerhalb deS G>Höfts, die Verwahrung des Ge¬
flügels, die Fernhaltung fremden Klau-mouh» von de« Be'
Höf ', das Weggeden von Milch, die Abfuhr van Dünger
und Jauche, die Ausfuhr von Falter, Streu und Wolle,
da- j - oe»malige H -rausbringen van Fahrzeugen und Grät
fchaf .en, namentlich M lchtransporig säßrn, die Entfernung
von Kadav .-rn n. a . Der Besitz -r. sein Vertreter, die mit
der B - anfsichtfiung/Wart und Pflege der Tiere betrauten
Personen und Tierärzte wüsten sich beim Verlast n eines
gesperrten Stall « reinigen und destufi «irren. Anderen Per¬
sonen ist dar Betreten der gesperrten Ställe verboten . Zur
Wartung des Klauenviehs in dem Gehöft dü sen Personen
«icht verwendet werden , die mit fremdem Klauenvieh in Be-
rüh ung kommen.

8 . Sämtlicher Kl»«t«vith (Rindvi h, Schafe, Ziegen,
Schweine ) »icht verseuchter Gehöfte »»terttezt der Ab-
s»»d,r»»» l« Stalle und bars »»r mit oberamtlicher Er«
Ia»»»t- zur sofortigen Schlachtung emsrrvt » erbe ».

3 . Sämtliche Hunde find sestjulegen.
4. Schlächtern, Biehkastrierern , sowie Händlern und an-

deren Personen, die gewerbrmäßtg in Ställen verkehren, ser»
»fr Hausterhändlern ist da« Berieten aller Ställe und son¬
stiger Srando . ie von Klauenvieh im Sperrbezirke und der
Eintritt in die Seuchengehöfle verboten.

5. Dünger und Jauche von Klauenvieh , ferner Gerät¬
schaften und Gegenstände aller Art, die mit solchem Vieh
in Berührung gekommen sind, dülfen aus dem Sperrbezirke
mir mit pStizeilicherErlaubnis ausgeführt werden.

8 . Die Einfuhr von Ktouei v .eh in den Sperrbezirk, so¬
wie das Du chtreiben von solchem Vieh und das Durchfahren
mit Wi -derkäuergespannrn durch den B zirk ist verboten.
Ausnahmen für dre Einfuhr kann das Oberamt zulasten.

7. Die Ver - und Entladung von Klauenvieh auf den
Bahnstationen im Sperrbezirk ist verboten.

ll . Bes «»drre Maßregel» für da» ve «bacht«»g»g»bitt,
soweit e« in den Oberamtsbezirk fällt.

1 . Klauenv eh darf aus dem Beobachtungsgebiet nicht
entfernt werden . Das Oberawt kann die Ausfuhr in der
Regel nur zu sofortiger Schlachtung zulaste«.

8 . Das Dm chtreiben von Klauenvieh und das Durch¬
sagen mit Wiederkäuergespannen ist verboten.
lll. Ge» ri»sa» e Maßregel« kür Sp -rrbezirk, Beobacht»«-»

ge tet «»d 18 Ktm. -Umkrrt»,
soweit fie in den Oberamtsbezirk fallen.

Verboten sind:
1 . Die Abhaltung von Märkten und marktähnlicken Ver¬

anstaltungen mit Krauenvieh, sowie der Auftrieb von Klauen-
sieh auf Jahb - und Wochenmärkte.

8 . Der Handel mit Klauenvieh, der oh»e vsrgäu-ige
Bestell»« - »»tweder »»ßrrhaib de« G meiuvebrz' rkl der
grwerbttche» Ntederlaffuag de » HLadl r» »der ohae Be-
grst »b»vg ei»«r solche» stattjiade «. Al» H, »dek , tlt a»«h
da» A»ff»che» vo» Bestell«», «» durch Hä,dl -r oha , Mtt-
sühre» vo» Tiere« »»d da» A »slr»sen Tiere» d«rch^
HSudlrr

3 . Die Veranstaltung von Versteigerungenvon Klauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit

Klauenvieh.
Jeder wettere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist

der Oirspotizeibrhöcde sofort nach dem Auftreten der ersten
Kranlh-urerscheinungen anzuzeigen . Verletzungen der An-
zeigepflrcht ober der vorstehend angeordneten Schutzmaßregekn
unterliegen den Strafbestimmungen des 8 328 StGB , und
der 88 74—77 de» Viehseuchengesetze» »nd ziehen den Verlust
de » E aschädlgungsarispcuchs für Rindvieh nach sich.

Nagold, den 88 . Februar 1988 . Münz.

^ kteufteig.

Landw. Bezirks»erein Calw.
Auf Lager find:

Vlaubeurer
Dungkalk

kalkstickftoff
kalisuperphosphat
Kalisalz
Natronsalpeter
Kaimt

Weizenfuttermehl
Reisfuttermehl
Gelkuchen
Gelkuchenmehl
Haferkleienmelasse

feinst gemähte«
empfehlen

Vtzek L Regler
G. Schneider ' s Nachfolger

Telefon Nr. 9.

Bei Abholung sind Säcke mitzubringerr.

AlteusteiH-
Allgäuer

Ausgabe Mittwochs und Samstags
in unserem Lagerhaus am Bahnhof.

Geschäftsführer : 3 . Knecht . : : Fernspr. Nr . 98.

Oarantierl reines unct kriscbes

» »teustetg.

Felder-Verpachluog.
Zirka 3 ^/s Morgen Ackerfeld und 3 Morgen Wie»

wachs verpachtet amDienstag , de« V. März , « ach.
mittags 2 Uhr an Ort und Stelle. Anfang im großen
Turnerfeld. 3 . Welker.

WahinMI -Biilttt
ist frisch e ngetroffen bei

Chm. Durghard jr.

Virch - Verkaus.
Habe von IreUa- Marge» 8 Uhr ab einen

großen Transport

sllsr Lrt
2U billiZsten Tagespreisen bei

Llstkü keelsm , kisgolä
kernspr. 101 Hauplbabnkoi

Gefangbü

in meiner Stallung in Rexlngen und lade Kauf¬
und Tauschliebhaber freundl. ein.

Max Lemberger.

für Konfirmanden empfiehlt in reicher Auswahl.
Naweaanfdruck in Gold oder Silber wird billigst

«rechnet Albert Srotzt « arm
Buchbinderei und Einrahmegeschäft.

» lterstetg.
Bestellungen auf

LsittlrartOlll
„Teodara-

anerkannte Saatkartoffel,
nimmt entgegen

HW5 Schsibt.
Bestellungen umgehend er¬

beten.
Alte»steig.

Suche auf 1 . April

Mächen
für Küche und Haut halt.

Fra « Apoth . Schlier.

Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
findet sofort gute Stelle.

Angebote an Frau
Fabrikant Walter

in Reutlingen , Sedanstr . 5.
Alte»steiz.

Alt Eise«
und Metall

UM - kauft -W,
zu den höchsten Tagespreisen

Paul Wallraff.
Charakter

nach Handschrift beurt.

Schicksal.
Veih i . Liebe - Ehe - Beldsach.
«. d. Folgen nach kausal .psych.
Anlagen als wist. Vers . ums.
Rur Schrift ».Geburtsd .eins.
IM » relpr1gtSI»AlteElster14.

kiagolä unl! Lbkauson.

XrsvßkiisrMs!
». Kinder - u Wochenbettpfl 'ge,
6uw « ieiulagen, Sruchbänller
flravkeuveiNe . ehawpagnrr.

Lognak
empfiehlt in reicher Auswahl

Mw-rozerieSLim
Hauptgesch . : IMialdrogerie:

Nagold . > Ebhallse«.
Anm . : Schriftl . Bestellungen
werden billigst, bet größere«
Aufträgen sra«e« ausgeführt.

Sltrastetg.
Jedes Quantum

! Altensteig . r

k Steckzwiebel r
r sowie Stiefmütterchen u. Nelken!
^ empfiehlt ^

^
L . Walz , Gärtner. ^

kauft zu den höchsten Preisen
A. Hehr.

Wart.
Ein

Mr-
llld

und ein«

WalMWe
hat preiswert zu verkaufen

Wtth. - Shr.
Mer-

Lehkli»g;-Srsa <h.
Ein ordentlicher Junge, der

die Bäckerei erlernen möchte,
kann sofort oder nach der
Konfirmation eintreten bei

3akob Vaidelich
Bäckerei

Wildbad.

Das neue

Wlii-Ncki-D»
für Frühjahr und Sommer

— Preis Mk. 8.50 —

ist erschienen und zu haben in der

W. RieLer' schen Buchhandlung
« l t e » st e i g.

„Katzuetküachle s <>it nur bacha,
Au in dem Johr s ' ischt ganz gwiß
Muatter, aber derfscht net lachr *,
Sait der Hänsle : » Guck do lres ! '

..r
'
SchWfi,°s. h--.. z«.

81 mehr als f -rnd,
Preise hochgeklettert fleißig,
Doppelt, dreifach seit der Ecnt ' .

'

Doch wir essen um zu leben,
Brot allein tuts — immer — nicht
» Schlemmer" kanns ja auch nicht geben
Was am »Wcheiu Grld * oft gebricht!

Altensteig, 1 . März 88.
(Aschermittwoch)

kr. Lükler jr.
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